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„Bei uns wird ständig optimiert“
Weiderinder | Familie Hader-Michel aus Nurn kreuzt Hochlandrinder mit Gelbvieh – Schnelleres Wachstum
Von Brigitte Grosse

Nurn – Rigas Bauch wölbt sich
so rund wie ein riesiger Ball.
Das liegt nur zum Teil daran,
dass die Gelbvieh-Kuh Nach-
wuchs erwartet. Riga, sagt Sabi-
ne Michel, sei einfach unglaub-
lich verfressen: Unermüdlich
rupft sie Gras auf der Weide –
„wie ein Mähdrescher“. Und
wenn Sabine Michel mit einem
Laib Brot auf die Wiese kommt,
weicht ihr die Kuh kaum von
der Seite, um möglichst viele
Brocken zu ergattern. Dabei be-
kommt Riga allerdings Konkur-
renz, denn auch Samira, Sandy
und andere Rinder drängen
sich heran, um ein paar Lecker-
bissen zu erhaschen.

Sie alle gehören zu den 33
Hochland- und Gelbvieh-Rin-
dern, die Josef Hader aus Nurn
hält, wobei er von Ehefrau Sa-
bine Michel und Sohn Chris-
toph Hader unterstützt wird.
Brot fressen die Vierbeiner mit
Begeisterung – vielleicht auch
deshalb, weil es normalerweise
nicht auf ihrem Speisezettel
steht. Auch auf Kraftfutter wird
verzichtet, um den Geschmack
des Fleisches nicht zu beein-
trächtigen. Gewöhnlich suchen
sich die Tiere ihr Futter drau-
ßen auf der Weide und im Win-
ter füllen sie ihre Mägen mit
Heu und Grassilage. Dann ver-
ziehen sie sich auch mal in den
offenen Stall – vor allem das
Gelbvieh, hat Christoph Hader
beobachtet: „Die Hochlandrin-
der bleiben eher im Freien.“

Auf den Wiesen gedeihen sie
zwar gut, trotzdem war Josef
Hader nicht ganz zufrieden.

Denn die Vierbeiner mit dem
zottigen Fell werden nicht son-
derlich groß, weshalb ihr
Schlachtgewicht im Vergleich
zu den meisten anderen Rassen
niedrig ist.

Die Lösung für den Landwirt,
der im Hauptberuf als Finanz-
dienstleister arbeitet: Vor zwei
Jahren kaufte er Gelbvieh-Rin-
der und kreuzt seitdem beide
Rassen miteinander. Kein Pro-
blem für die Hochlandkühe,
denn ihre Kälber sind bei der
Geburt relativ klein – auch bei
einem Vater wie Udo, dem
stattlichen Gelbviehbullen der
Haders, der rund 1100 Kilo-
gramm auf die Waage bringt.
„Da kann man einen Elefanten
draufsetzen und es kommt eine
Maus raus“, sagt Josef Hader
über die Hochlandkühe. Der
Unterschied zeigt sich jedoch

bald: Die Kreuzungskälber neh-
men nämlich deutlich schnel-
ler zu als ihre reinrassigen Art-
genossen. Sehr zur Freude der
Familie aus Nurn, die auch auf
ihre fünf Gelbvieh-Rinder gro-
ße Stücke hält. Die fleischigen
Tiere hat Josef Hader von der
Amtstierärztin des Landkreises
Dingolfing-Landau, Dr. Petra
Loibl, gekauft, die nebenbei
Gelbvieh züchtet und zwar „ex-
trem erfolgreich“, wie Chris-
toph Hader sagt.

Das Bild grasender Rinder
bietet sich in Nurn noch nicht
allzu lange. Ursprünglich war
auf dem Hof Milchwirtschaft
betrieben worden, was die Fa-
milie aber 1992, nach dem
plötzlichen Tod von Haders Va-
ter, aufgeben musste. Die
Ackerflächen wurden zwar wei-
ter bewirtschaftet, das Grün-

land jedoch verpachtet. Aller-
dings fand sich 2003 kein Päch-
ter mehr, sodass die Familie
nach Alternativen suchen
musste. Und dann passierten
zwei glückliche Zufälle. Zum ei-
nen stieß Josef Hader auf eine
Anzeige, dass elf Hochlandrin-
der günstig abzugeben seien.
Zum anderen wurden ihm 20
Hektar Acker- und Wiesenflä-
chen angeboten. Beide Male
griff er zu – und hat diese Ent-
scheidungen bis heute nicht
bereut. Auch wenn manche in
der Umgebung den Kopf darü-
ber schüttelten, dass da jemand
die Vierbeiner auf der Weide
statt im Stall hielt. In den ers-
ten Wochen, erinnert sich Josef
Hader, seien Karawanen an
Neugierigen an seinen Wiesen
vorbeigezogen, um die Hoch-
landrinder zu begutachten:
„Das war eine richtige Völker-
wanderung, da hätte ich einen
Bratwurststand aufmachen
können.“

Mittlerweile hat man sich an
den Betrieb gewöhnt, der sich
prächtig entwickelt hat. Zwi-
schendurch sei man auf jährli-
che Wachstumsraten von 200
Prozent gekommen, berichtet
Christoph Hader, gelernter In-
dustriemechaniker, der zurzeit
die Berufsoberschule in Coburg
besucht und später Maschinen-
bau studieren will. Diese Erfol-
ge hat sich die Familie hart er-
arbeitet: Zahlreiche Fortbildun-
gen haben Josef und Christoph
Hader in den vergangenen Jah-
ren besucht, unzählige Stunden
für den Bau neuer Wirtschafts-
gebäude investiert und für ihre
landwirtschaftlichen Geräte,

die sie zum Teil kostengünstig
aus Gebrauchtteilen zusam-
mengebaut haben. „Bei uns
wird ständig optimiert“, sagt
Christoph Hader stolz. Auch
Josef Haders Mutter sowie seine
Ehefrau Sabine Michel helfen
tatkräftig mit. Derzeit bewirt-
schaftet die Familie rund 50
Hektar, etwa die Hälfte davon
ist Grünland. Jedes Jahr werden
einige der Weiderinder ge-
schlachtet – beim örtlichen
Metzger, um den Tieren lange
Transportwege zu ersparen, wie
Christoph Hader sagt. Für das
Fleisch haben die Direktver-
markter genügend Abnehmer,
die nicht nur die Zehn-Kilo-
gramm-Fleischpakete zu schät-
zen wissen, sondern auch die
Spezialitäten wie Rindersalami
und -leberkäse.

Von prominenter Herkunft

Die kugelrunde Riga hat sich
mittlerweile wieder dem Gras
auf der Weide zugewandt. Ob
sie ihre Fresslust von ihrer Mut-
ter Rita hat? Diese genießt in
Rinderzuchtkreisen übrigens ei-
nen gewissen Prominentensta-
tus: Denn Rita gehörte eine
Zeitlang dem Präsidenten des
Deutschen Bauernverbandes,
Gerd Sonnleitner, der einen
Hof im niederbayerischen Rot-
tal bewirtschaftet. Kein Wun-
der, dass man in Nurn stolz ist
auf Rigas Herkunft: „Unser
Gelbvieh-Tierbestand ist noch
recht klein, aber schon sehr be-
kannt.“

� Ende der Serie

Gelbvieh-Rinder

Das deutsche Gelbvieh ist aus
mehreren Kreuzungen ent-
standen: nämlich aus dem
Heilbronner Vieh, das wie-
derum eine Kreuzung aus
rotem Landvieh und rotbrau-
nem Berner Vieh ist und in
das dann Simmentaler,
Shorthorn, das rote Dänische
und das rote Flämische Rind
eingekreuzt wurden. Haupt-
zuchtgebiet des Gelbviehs ist
Franken. Unter anderem
werden in den Landwirt-
schaftlichen Lehranstalten in
Bayreuth Gelbvieh-Rinder
gezüchtet. Allerdings ist die
Zahl der Tiere insgesamt ge-
sunken, sodass die Gesell-

schaft zur Erhaltung alter
und gefährdeter Haustierras-
sen die großwüchsigen Rin-
der mit dem kräftigen Kno-
chenbau und den harten
Klauen mittlerweile auf ihre
Rote Liste bedrohter Nutz-
tierrassen genommen hat.
Ursprünglich wurden sie als
so genannte Drei-Nutzungs-
Rinder gehalten, also für die
Milchwirtschaft, als Fleisch-
lieferanten und als Zugtiere.
Ihr Fell ist normalerweise
einfarbig gelb bis rötlich. Die
Kühe bringen meist 700 bis
800 Kilogramm auf die Waa-
ge, die Bullen 1200 bis 1300
Kilogramm. big

Um möglichst viele Brotstücke zu ergattern, weicht Gelbvieh-Kuh Riga (hinten) Sabine Michel fast nicht von der Seite. Auch Christoph Hader hat ein paar Leckerbissen für die
Tiere dabei. Das Kalb im Vordergrund entstammt übrigens einer Kreuzung von Hochlandrind mit Gelbvieh. Foto: Brigitte Grosse

Zu St. Martin:
Umzug in
Rothenkirchen
Rothenkirchen – Zum Martins-
umzug treffen sich die Pfarran-
gehörigen der Pfarrei St. Bar-
tholomäus Rothenkirchen am
Dienstag, 17.15 Uhr, auf dem
Marktplatz. Nach dem Umzug
ziehen alle gemeinsam in die
Pfarrkirche zum Gottesdienst.

Diese flotte Biene hat Walter
Bauer auf die Leinwand gezau-
bert.

Kurs nicht für
Erstgebärende
konzipiert
Kronach – Im NP-Artikel „Vor-
bereitung auf die Geburt von
Mehrlingen“ vom Donnerstag
hat sich ein Fehler eingeschli-
chen. Der Kurs von Hebamme
Cilly Volk, der am 20. Novem-
ber um 18 Uhr in ihrer Praxis
(Friesener Straße) beginnt, rich-
tet sich nicht an Erstgebärende,
die Mehrlinge erwarten, son-
dern an Frauen, die bereits ein
oder mehrere Kinder zur Welt
gebracht haben. Diese müssen
auch nicht mit Mehrlingen
schwanger sein.

Um den Sport besonders verdient gemacht
Ehrung | Ludwigsstadts Altbürgermeister Gert Bayerlein mit Verdienstplakette des BLSV ausgezeichnet
Ludwigsstadt – Gert Bayerlein,
Altbürgermeister von Ludwigs-
stadt und Kreisrat, wurde am
Mittwoch mit der Verdienstpla-
kette in Bronze des Bayerischen
Landessportverbandes (BLSV)
geehrt. BLSV-Bezirksvorsitzen-
der Manfred Kreitmeier würdig-
te in seiner Laudatio die Ver-
dienste von Altbürgermeister
Gert Bayerlein für den Breiten-
sport. Er sei als Politiker und
Bürgermeister dem Sport ge-
genüber stets aufgeschlossen
gewesen.

Eine besondere Leistung sei
es gewesen, dass es Bayerlein
als Vorsitzendem der Hermann-
Söllner-Stiftung gelungen sei,
mit Stiftungsgeldern von meh-
reren Hunderttausend Euro die
einstmalige Turn- und Festhalle
einer Grundsanierung zu unter-
ziehen und dadurch für den
TSV Ludwigsstadt und seine
zwölf Abteilungen eine moder-
ne Sporthalle entstehen zu las-
sen. Mit Weitblick, Engage-
ment und Liebe zum Sport sei
es Bayerlein aufgrund seiner
guten Kontakte zum Stiftungs-
gründer und dessen Ehefrau ge-

lungen, die von der Hermann-
Söllner-Stiftung gespendeten
Mittel vorzüglich einzusetzen
und somit wurde für den Nach-
wuchs über Generationen hin-
weg eine Sport- und Freizeithal-
le mit vielseitiger Nutzungs-
möglichkeit geschaffen.

„Damit haben sie für den
TSV Ludwigsstadt und die Stadt
Ludwigsstadt viel Gutes getan“,
sagte Kreitmeier. Dafür gebühre

Gert Bayerlein im Namen des
BLSV großer Dank.

BLSV-Kreisvorsitzender Karl
H. Fick betonte die Einmalig-
keit des vor einigen Jahren
durchgesetzten Projektes. Ein-
malig deshalb, weil es zu einer
guten Nutzungskombination
zwischen Stadt und TSV Lud-
wigsstadt gekommen sei. Vor
einigen Jahren sei die 1954 er-
baute Turn- und Festhalle sa-

nierungsbedürftig geworden.
Der Stadt Ludwigsstadt fehlten
aber die Mittel, um eine den
Anforderungen gerecht wer-
dende Generalsanierung durch-
führen zu können. Der Ge-
schicklichkeit des damaligen
Bürgermeisters Gert Bayerlein
sei es zu verdanken gewesen,
was daraus geworden sei und
dass nunmehr die Halle mehre-
ren Nutzungszwecken entspre-

che. Damit habe man dem TSV
Ludwigsstadt, mit seinen 750
Mitgliedern ein Leistungsträger
in der Region, eine gute Basis
für gute sportliche Leistungen
und für die Nachwuchsarbeit
geschaffen.

Gert Bayerlein habe sich so-
mit mittelbar und unmittelbar
um den Sport im besonderen
Maße verdient gemacht. Den
Würdigungen, Dankesworten
und Glückwünschen zur Eh-
rung schlossen sich Bürger-
meister Timo Ehrhardt im Na-
men der Stadt Ludwigsstadt
und der Vorsitzende des TSV
Ludwigsstadt, Thomas Häring,
im Namen des TSV Ludwigs-
stadt und letztlich auch im Na-
men aller Vereine an.

Der Geehrte, Gert Bayerlein,
dankte für die Auszeichnung.
Er hob hervor, dass er bei der
damaligen Entscheidung wohl
Motor und Vermittler, aber das
ganze Projekt dennoch Teamar-
beit gewesen sei. Im Übrigen lä-
gen ihm auch heute noch als
Kreisrat die Vereine der Region
sehr am Herzen, betonte Bayer-
lein. hof

Ehrung mit der Verdienstplakette in Bronze des BLSV an Gert Bayerlein (von links): Marc Bayerlein, Sil-
ke Bayerlein, BLSV-Kreisvorsitzender Karl H. Fick, Altbürgermeister Gert Bayerlein, Bürgermeister Timo
Ehrhardt, BLSV-Bezirksvorsitzender Manfred Kreitmeier, Maria Pfeiffer, Gerhard Adler (BLSV-Bezirksge-
schäftsführer) und Thomas Häring (Vorsitzender TSV Ludwigsstadt) Foto: K.-H. Hofmann

Diakonie:
Verein zieht
Bilanz
Kronach – Am Mittwoch, 12.
November, 19 Uhr, findet im
Speisesaal des Lucas-Cranach-
Altenheims die diesjährige Mit-
gliederversammlung des Diako-
nievereins Kronach statt.

Polizei fragt:
Wer hat
nun Recht?
Wallenfels – Geblinkt oder
nicht geblinkt. Diese Frage stel-
len sich Polizisten, die am Mitt-
wochvormittag zu einer Unfall-
aufnahme nach Wallenfels ge-
rufen wurden. Aus der Zufahrt
Leutnitztal bog eine Autofahre-
rin nach links in die „alte“
Bundesstraße ein und stieß mit
einem stadtauswärts fahrenden
Klein-Lkw zusammen, an dem
der rechte Blinker gesetzt gewe-
sen sein soll. Der Fahrer des
Klein-Lasters allerdings bestrei-
tet, den Fahrtrichtungsanzeiger
eingeschaltet zu haben. Wer
wohl Recht haben mag? pik

Wenn Eltern
sich
durchsetzen
müssen
Kronach – Wenn Eltern sich
durchsetzen müssen, verlieren
sie schnell die Geduld. Sie wer-
den lauter, aggressiver und
wenden manchmal sogar Ge-
walt an. Der Film von Wilfried
Brüning „Wege aus der Brüllfal-
le“ handelt von jenen Schwie-
rigkeiten, in die Eltern immer
dann geraten, wenn sie sich ge-
genüber ihren Kindern durch-
setzen müssen. Auf Initiative
des MUKI-Treffs Kronach wird
dieser Film am Mittwoch, 19.
November, von 9.30 bis 10.30
Uhr im Tagescafé des BRK-Se-
niorenhauses, Friesener Straße
57, in Kronach vorgeführt. Für
alle Interessierten besteht dabei
die Möglichkeit, in gemütlicher
Runde mit Gleichgesinnten das
reichhaltige Frühstücksbüfett
der Einrichtung zu nutzen, ins
Gespräch zu kommen bezie-
hungsweise Erfahrungen auszu-
tauschen. Eine Kinderbetreu-
ung im Mütterzentrum wird
ebenfalls angeboten.

In der Erziehung ist Respekt
und Gewaltlosigkeit oberstes
Gebot. Aber Eltern müssen sich
auch durchsetzen. Wie sich al-
so verhalten? Was soll man
tun, wenn Kinder nach fünf-
maligem Bitten immer noch
nicht reagieren? In solchen Si-
tuationen ist es schwer, ruhig
zu bleiben und so eskalieren
die Auseinandersetzungen oft-
mals. Das Ergebnis sind wei-
nende Kinder und frustrierte
Eltern, die sich wieder einmal
als Versager fühlen.

„Wege aus der Brüllfalle“ ist
ein Film für Eltern und kein
Film über Eltern. Alle Szenen
darin werden ungefiltert darge-
stellt und von Eltern gespielt.
Dieses stellt schnell die Identi-
fikation des Zuschauers mit
den Handelnden her und er-
leichtert so den Einstieg in ein
offenes Gespräch über schwieri-
ge Erziehungssituationen. Er
basiert darauf, dass Eltern keine
theoretischen Abhandlungen
über ihr Fehlverhalten bespre-
chen möchten, sondern prakti-
sche und nachvollziehbare Lö-
sungen für ihre Probleme su-
chen.

Dabei wird in einfachen,
nachvollziehbaren Schritten
ein Konzept vermittelt, mit
dessen Hilfe sich die Erwachse-
nen – ohne Brüllerei und An-
drohung von Gewalt – durch-
setzen und ihre Kinder trotz-
dem respektvoll behandeln
können.

Zu dieser informativen Ver-
anstaltung laden die Verant-
wortlichen des Mütterzentrums
alle Interessierten und die ge-
samte Bevölkerung ein. Die
Filmvorführung ist gratis, wäh-
rend sich die Kosten für die
Kinderbetreuung auf 1,50 Euro
pro angefangene Stunde belau-
fen. Das Frühstücksbüfett kann
zu einem Preis von drei Euro
für Erwachsene beziehungswei-
se einem Euro für Kinder ge-
nutzt werden. hs

Walter Bauer:
Ein Maler,
der auf die
Tube drückt
Kronach – Nach der sehr gut ge-
laufenen Ausstellung mit Male-
rei von Dieter Backert aus Küps
präsentiert Ingo Cesaro, der für
die Konzeption verantwortlich
zeichnet, ab Dienstag, 11. No-
vember, um 18 Uhr, Malereien
des Nürnberger Künstlers Wal-
ter Bauer.

Bauer wurde 1952 in Nürn-
berg geboren, begann 1989 mit
dem Malen, hatte 1993 sein
erstes Atelier und ab dieser Zeit
malte er in Öl. Es entstanden
unterschiedlichste Motive, wie
zum Beispiel Blumen, Stillle-
ben, Früchte und Abstraktes.
Seit 1997 stellte er in zahlrei-
chen Einzelausstellungen seine
Arbeiten vor. Ab 2006 entwi-
ckelte er eine sehr rege Ausstel-
lungstätigkeit vor allem in Mit-
telfranken, aber auch in Grie-
chenland, 2007 zeigte er seine
Kamel-Serie in Indien.

Walter Bauer ist ein Maler,
der gerne mal auf die Tube
drückt. Bekannt wurde er ne-
ben dem Malen im Freien in
ganz Europa und darüber hi-
naus vor allem durch seine Se-
rien. Der Maler Walter Bauer,
der jeden Tag ein Bild malt,
wurde vor allem durch seine
Serien-Malerei bekannt und
zwar Themen wie Landschaf-
ten, Kuh-Porträts, Karpfen in
Öl, lachende Kamele, 50 Müll-
männer-Porträts, Sahnetorten,
Bienen, Hirsche und Kelleras-
seln.

Über seine Serie „Karpfen in
Öl“ kamen sich Bauer und Ce-
saro näher. Eine Serie von drei-
zeiligen Kurzgedichten ent-
stand zu den Karpfen-Porträts,
die dann im Galeriehaus Wei-
nelt in Hof ausgestellt waren.

„Der Mitfünfziger haut seine
Ölschinken mit Spachtel und
Pinsel sowie einer Wahnsinns-
wucht und einem Affenzahn
auf die Leinwand. Ohne Rück-
sicht auf Verluste. Danach
kann es schon mal ein Jahr
dauern, bis die Farben getrock-
net sind. Ein Energiebündel“,
schrieb unter anderem Jo Seuß
über Walter Bauer. In der Gale-
rie EINblicke im Servicezen-
trum des Finanzamtes Kronach,
Melchior-Otto-Platz 10, wird
Walter Bauer bei der Ausstel-
lungs-Eröffnung anwesend
sein. unwi


